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Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
I 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


[=== 


Die Allg. Pr. Ztg. vom 27. April veröffentlicht folgende Allerhöchſte N 


Kabinets⸗Ordre: 


„In Meiner Ordre vom 24. v. Mts. habe ich die Bewilligung einer 
nationalen Reorganiſation des Großherzogthums Poſen an die Bedingung 
des wiederhergeſtellten Landfriedens geknüpft. Da dieſe Bedingung in der 
Hauptſache erfüllt iſt, ſo will Ich nicht, daß unter der an einigen Orten 
noch ſtattfindenden un een Haltung einzelner Irregeleiteter die Ge⸗ 
ſammtheit leide, und habe daher in der feſten Zuverſicht, daß von nun an 


alle Störungen der öffentlichen Ordnung aufhören und Meine getreuen 


Unterthanen polniſcher Abkunft hierin ein neues Pfand meiner landesväter⸗ 
lichen Geſinnungen erkennen werden, auf den Antrag meines Staats⸗ 
Miniſteriums beſchloſſen, ſchon jetzt die nationale Reorganiſation des Groß⸗ 
keen eng beginnen laffen. Ausgeſchloſſen von dieſer Reorganiſation 
leiben: das Gebiet des ehemaligen Netzdiſtrikts, mit Ausnahme eines Theils 
des Kreiſes Inowraclaw, die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Frauſtadt, 
Samter, Buck, der PER Theil der Kreiſe Obornik und Poſen, ein- 
ſchließlich der Stadt und Feſtung Poſen, der 

Kröben und Krotoſchin, endlich die Stadt Kempen. 


Die nähere Bezeichnung der Grenzlinie bleibt der weiteren Ausführung 


vorbehalten. Nachdem die Ruhe vollſtändig hergeſtellt und die Reorgani⸗ 


ſation in dem polniſchen Antheil begonnen haben wird, will Ich die alsdann 


noch hervortretenden weiteren Wünſche beider Nationalitäten, welche an⸗ 
derweitige Beſtimmungen über einzelne Diſtrikte begehren ſollten, gern be⸗ 


ruckſichtigen. Für die von der Reorganiſation auszunehmenden Theile des 


Großherzogthums ſoll, fo weit noch nicht durch den Bundestags Beſchluß 
vom 22. d. Mts. darüber entſchieden iſt, die Einverleibung in den deut⸗ 
ſchen Bund unverzüglich nachgeſucht werden. Die übrigen Theile des Groß⸗ 
erzogthums Poſen erhalten eine eigene konſtitutionelle Verfaſſung. Der 
öhere und niedere Schulunterricht, die Gerichtsverfaſſung und Adminiſtra⸗ 
tion wird eine nationale ſein. ie Beamtenſtellen aller Kategorieen wer⸗ 
den mit Landes⸗Angehörigen beſetzt. Das von dieſem Landestheil zur Armee 
zu ſtellende Kontigent wird aus Eingebornen gebildet. Die polniſche Sprache 
wird Geſchäftsſprache, der deutſchen Sprache aber bleiben die Rechte ga⸗ 
rantirt, welche ſeither der polniſchen Sprache zuſtanden. Die Ordre vom 
2. Februar 1833, welche die ſtändiſchen Wahlen der Landräthe für das 
Großherzogthum Poſen ſuspendirt hat, tritt ſofort außer Kraft. Die Wah⸗ 
len der Landräthe werden angeordnet. Das Wappen des Großherzogthums 
verbleibt dieſem Landestheile. Die Großherzogthums⸗Farben werden mit 
den preußiſchen vereinigt getragen. 5 
Das Staats⸗Miniſterium hat wegen der Ausführung der hier in den 
Grundzügen angedeuteten nationalen Reorganiſation unverzüglich das Ge⸗ 
eignete einzuleiteu. Die Polen, welche in dem deutſchen Theile und die 
Deutſchen, welche in dem polniſchen Theile des Großherzogthums leben, 
mögen alle Beſorgniſſe wegen ihrer religiöſen, perſönlichen und Beſitzver⸗ 


hältniſſe ſchwinden laſſen. Sie mögen auf die Gleichheit vor dem Geſetze 


und deſſen kräftige Handhabung feſt vertrauen. 
Berlin, den 26. April 18060 


mann. Hanſemann. v. Reyher. v. Patow. 
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I Deutſchland. 655 
ie „Deutſche Zeitung“ enthä ide ER SR: OR 
folgenden kenden Waere . ee eh ee 
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„Die neueſten Botſchaften aus dem Oberlande laſſen das Ende der 


Rebellion als nahe bevorſtehend erwarten; aus dem Schwarzwald verdrängt 
am See ohne feſten Rückhalt, hat ſich der aufenhreriihe Haufe nach den 
Rheinthal und der Schwetzergrenze hingeſchoben, iſt bei Kandern geſchlagen 
worden und wird ohne Zweifel binnen Kurzem feiner vollſtändigen Auf- 
löſung entgegen gehen. Allen Bemühungen zum Trotze hat ſich ein Volks⸗ 


aufſtand, eine Erhebung in Maſſe nicht bewirken laſſen; was ein Landſturm 
fein. ſollte, blieb ein Freiſchaarenputſch, und das Ergebniß e d 8 


ui We en Mitteln der Agitation in einem wahrhaft ärmlichen Verhält⸗ 
ve Bur man eine Burg der Rebellion zu finden hoffte, in Konſtanz, hat 
Burgerſchaft kaum der Einſchüchterung und drohenden Gewalt nachge⸗ 


geben; wo man auf T N g ienen, 
man auf einen uf Tauſende rechnete, find: Dutzende erſchienen, und wo 


hartnäckigen Widerſtand gegen den Anmarſch deutſcher Trup⸗ 


Den erwartet hätte, hat man fie als Befreier begrüßt. Das Gefühl der 
Peet das dieſer Sieg der Ordnung — eſetzlichkeit in 17 5 
gegen De e muß, wird durch den Gedanken getrübt, daß Deutſche 

utſche fochten, daß ein Haufe von Verirrten und Getäuſchten ſich 
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nen, wo uns der glänzende Nachruhm für die Verlornen nicht tröſtet, wo 
wir zum Kampfe der Gegenwart vor Allem der Männer bedürfen. Je 
größer die Hoffnungen, die man auf einen Mann wie Gagern ſetzen durfte, 
wenn einmal die ernſte Gefahr von Außen uns an die Pforten flug — 
deſto 0 der Verluſt, der jetzt Alle trifft. Auch dafür wird das 
Vaterland Rechenſchaft von Denen fordern, deren Gewiſſenloſigkeit den 
Jammer des Burgerkrieges über uns hereinbeſchwor. Wäre es der Leicht⸗ 
ſinn des Parteigeiſtes allein oder die Unüberlegtheit eines verzweifelten 
politiſchen Spieles, was dieſes Unheil über Deutſchland gebracht hat; aber 
es iſt mehr als das. Die Fäden der Verſchwörung ſind ſehr weit ausge⸗ 
ſponneu und die Verſchwörer ſammt ihren offenen und geek been 
beweiſen eine Fertigkeit, eine ſorgloſe Keckheit in der Wahl der Mittel, 
über die wir erſtaunen müßten, wenn nicht die ſittliche Empörung über 
dieſen politiſchen Jeſuitismus jede andere Empfindung zurückdrängte. Was 
wir darüber berichten können, ſind Dinge, die wir mit Augen ſahen, die 
wir noch täglich ſehen; da iſt auch keine Spur von republikaniſcher Tugend 
und Geſittung, Nichts als der ſittliche Bankerutt ſichtbar, der mit den 
Grundlagen der geſellſchaftlichen Orduung ein freches Vabanque Spiel 
treibt. Mit der auswärtigen Propaganda im Bunde, von ihr mit Geld 
unterſtützt, treiben die Eingeweihten ſeit Wochen und Monaten ihr Weſen; 
man koͤderte den Bauer mit der Lüge einer ſteuerloſen, glückſeligen Zukunft, 
den Arbeiter mit dem Traume eines Wohlſtandes und Genuſſes ohne 
Schweiß, man bot bereitwillig Jedem Jegliches, man zeigte den Schiff⸗ 
brüchigen in der Geſellſchaft den Hintergrund einer allgemeinen Auflöfung 
der Dinge, und dies bunte Allerlei von wwe Zuſagen, eiteln Ver⸗ 
ſprechungen, verbrecheriſchen 1 ward unter dem geduldigen Be⸗ 
griff „Republik“ zuſammengefaßt. an wühlte mit allen Waffen einer 
Agitation, die nach der Moralität der Mittel nicht fragt, den Boden allent⸗ 
halben auf, man zog die 1 5 den tiefen Groll gegen Geſetz, Recht 
und Ordnung in einzelnen Klaſſen der Geſellſchaft eifrigſt ehelichen auch 
dafür hieß das Schlagwort: die Republik. Wahrhaftig, die ehrlichen Re⸗ 
publikaner, denen Geſinnung, Sitte und Recht ſo heilig iſt, wie ſie der 
republikaniſchen Staatsordnung ſein ſollen, müſſen erröthen über den Miß⸗ 
brauch, womit die Anarchie einen großen Namen ſchändet; ſie müſſen em⸗ 
pört ſein über eine Freiheit, die mit der Rebellion und dem Despotismus 
der Minoritäten beginnt, mit der Auflöſung der Zucht, des Geſetzes und 
der Sitte endet. Man täufchte ſich freilich in der Hoffnung auf eine raſche 
und allgemeine Wirkung. Indem man das Heer, das eben erſt auf die 
Verfaſſung beeidigt war, verführen wollte, dieſelbe Verfaſſung umzuſtürzen, 
indem man mit den gemeinſten Mitteln, die wir uns ſchämen, hier näher 
zu bezeichnen, die Zucht und Ordnung dort aufzulöfen ſtrebte, waren die 
Häupter doch im Irrthum, wenn fie glaubten, in den Soldaten eine Stütze 
zu finden für den Aufruhr. Sie vergeſſen, daß es für den Soldaten im⸗ 
mer noch ein großer Schritt iſt von dem Ungehorſam und einzelnen Ex⸗ 
ceſſen zur offenen Fahnenflüchtigkeit, fie bedachten 1 daß Ueberläufer 
dieſer Gattung auch für den, dem ſie zulaufen, eine ſchlechte Hülfe find. 
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* Stettin. Aus einem Privatſchreiben, das uns mitten aus der |, beim Herannahen des Militairs geäußert: „Gott ſei Dank, daß Mige.: 
Polniſchen Ariſtokratie * iche, ſchließen wir, daß die Polen ſich e werden wir doch Ruhe haben!! auf die Strafe gefordert ian 
Gon fetzt in einer Art von Verzweiflung befinden. So kühn und boch: Öffentlich erſchoſſen, da er aber noch Lebenszeichen von ſich gab, mit € 


ahrend vor Kurzem ihre Pläne waren, ſo ſehr ſcheinen ſie jetzt entmuthigt. 
Die Aufnahme De Vent chen Grenzdiſtrikte in den Deutſchen Bund er⸗ 
ſcheint ihnen als eine neue Theilung Polens, als ein nichtswürdiger Län⸗ 
derraub. Der Pole, ſo heißt es, will lieber die brutale, ruſſiſche Knuten⸗ 
berrſchaft als die infernale, heuchleriſche, Deutſche Gewalt. Wir arme 
Polen, ſo erzählen ſie ſich mit verbiſſener Wuth, ſchließen Konvention mit 
dem Königl. Kommiſſarius, ziehen ihr zufolge unbewaffnet nach Haufe und 
nun werden wir überfallen und Abe EI von deutſchen Soldaten. 
Nichts als 5 Fäuſte und ihr Muth zu ſterben ſei den Polen geblieben. 


ſen förmlich tödtgeſchlagen. Der Kaufmann Herrmann Kutüowoki, 22 J 
alt, wurde aus feinem Laden mit den Worten: „Heraus, Jude“ 40 
die Straße getrieben und bei ſeinem Erſcheinen ſofort erſchoſſen. Deſſe 
Bruder eilte in die Apotheke, um dort Mittel zu Rettungsverſuchen 1 
holen wurde aber auf dem Wege dorthin feſtgehalten und gemißhandelt 
Der Bäckerfunge Meyer Pflaum, 19 Jahre alt, wurde, weil er den 


Es kann nicht ausbleiben, daß dieſer tief freſſende Ingrimm des Polniſchen 
Adels noch hier und da zu blutiger That treibt und gewiß wird noch von 
manchem verzweifelten Kampfe berichtet werden. Einheit aber und Kraft 
zur nachhaltigen That ſcheinen gebrochen. Polen erſcheint uns wie ein 
ſterbender Leib, der noch im Todeskampfe furchtbar zuckt, und wenn wir 
auch zugeſtehen, daß es durch eigene Fehler, durch Leichtſinn und Ueber⸗ 
muth, ſich ſelbſt den Tod zugezogen hat, fo können wir uns doch eines 
ewiſſen Mitgefühls nicht erwehren, da der gefährliche Feind beſiegt iſt. 
einte ja doch Alexander bei der Leiche des Darius. J. 

Berlin. Die n al den große Demonſtration unſerer Republi⸗ 
taner für direkte Wahlen hält man hier allgemein für den endepunkt ei⸗ 
ner beſſern Zukunft, in der gewerbliche Thätigkeit einer neuen mit Ord⸗ 
nung gepaarten freien Bewegung entgegengehen wird. Das Ministerium 
bat unftreitig Recht, wenn es behauptet, daß die eingeräumte Freiheit zu 
öffentlichen Volksverſammlungen nicht die Befugniß zu Volkszügen in ſich 
0 ließe, die, abgeſehen davon, daß ſie eine Einſchüchterung der Behörden 
ezwecken, die Straßen, wenn auch nur momentan ſperren, die gewerbliche 
Thätigkeit hemmen und die individuelle Freiheit beengen. Es gehört 
wenig Einſicht dazu, um ſich die Ueberzeugung klar zu machen, 
daß eine Volksverſammlung, die Niemand zu beſuchen gezwun⸗ 
gen wird, himmelweit davon entfernt iſt, auch wenn ſie die 
radikalſten Adreſſen und, u beſchließen ſollte. Auch darin 
liebt man dem neuen Miniſterjum Recht, daß es ſich entſchloſſen hat, die 
individuelle Freiheit derjenigen Arbeiter zu ſchützen, die bei ihrer Arbeit 
bleiben wollten und gewaltſam davon abgehalten wurden. Wenn wir glück⸗ 
licher Weiſe die frühere Poltzeiwillkür und das harte Bevormundungs⸗ 
Shyſtem abſchüttelten, ſo würden wir wenig gewonnen haben, ſobald es 
uns nicht Runden ſollte, die nicht minder drückende Tyrannei der angeb⸗ 
Pe Volksführer zu befeitigen. Dies ift nun geſtern durch den Eifer un⸗ 
rer Bürgerwehr und durch den ‚gefunden Sinn der arbeitenden Klaſſe 
ſelbſt, die ebenfalls Ruhe haben, wollen, vollſtändig gelungen und wir find 
15 überzeugt, daß von nun an in unſerer ſo ſchwer en Stadt 
riede und Ordnung herrſchen werde. Die gewöhnliche Behauptung, daß 
nur eine friedliche Demonſtration beabſichtigt werde, fällt in nichts 8 


hölzernen Wannen mit hölzernen Löffeln nente 2. jedoch war die S 
t kamen die 


men, da bei ſolcher Gelegenheit Niemand vorher wiſſen kann, ob nicht eine] der des bekannten Generals) gefallen, über 60 verwundet und ungefähr 
beklagenswerthe Kolliſion eintreten werde. (Aach. Ztg.) Komet o 5 Ane ſind. Vom en N MC Opfer ger 
an a VO 5 4 1 oſtet, indeß verhältnißmäßig weniger, man ſagt von 1: ann. — Hier 

Poſen, 22. April. Die heutige Zeitung enthält folgende Bekannt⸗ zunächſt bei Poſen ſcheint HE fiber zu fein, When W 


Karlsruhe, 19. April. Wir haben vor einigen Tagen dur roben 
erwieſen, was für koloſſale Lügen gewiſſe Blätter ſich entweder e 


6. d. M. im ausdrücklichen 5 B 
„„Von den beſtehenden Comites kaun ich nur die beſtätigen, welche ledig⸗ 
lich lokale Zwecke, die öffentliche Sicherheit, im Auge haben, und deren 
Fortbeſtehen die Ortsbehörden wünſchen; alle anderen müſſen ſich aus- 
fi drr ee Ich erwarte hiernach, daß die vorgeda ten Comites 
ſich ſofort auflöſen und werde, wenn dies nicht geſchieht, die Auflöſung 
55e 5 die mir zu Gebote ſtehenden Mittel herbeizuführen wiſſen. 
Poſen, 21. April 1848. Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen, 

J eite des Belge des der hieſigen Stadt und, Feſti 
„In je des Belagerungszuſtandes der hieſigen Stadt un Feſtung 
dune ich neee Kenn, daß vom 21. d. M. ab die Thore 
und Eingänge der Stadt von 8 Uhr des Abends an bis zur Reveille (ca. 
4% Uhr früh) für die zur Stadt Kommenden gefchloffen bleiben, während 
denjenigen, welche die Stadt verlaſſen wollen, der Ausgang zu jeder Stunde 
geſtattek wird. Poſen, 21. April 1848. Die Koͤnigliche Kommandantur. 
ae en ke, weer Kay hi“) Ye e le 
Derſelben Zeitung zufolge, wollten ſich am 2. früh, wie es hieß, 
2000 bewaffnete Deutſche aus den benachbarten Kreiſen auf dem Wilhelms 
platze zu . Am 21. Abends wurde jedoch in Poſen eine 
gedruckte Bekanntmachung der Generale von Colomb und von Steinäcker 
verbreitet, welche dieſe Verſammlung als eine unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden geſetzwidrige verbot. Eben dies Blatt berichtet aus Poſen vom 
21. „Nach alter kathollſcher Sitte wird hier am heutigen Abende in den 
verſchiedenen katholiſchen Kirchen das Grab des Heilandes aufgeſtellt und 
don vielen Tauſenden beſucht. Die militairiſchen Hüter der Stadt haben 
alle ee e ke fer, auf daß es bei dieſer Gelegenheit nicht 
etwa zu Exzeſſen komme!“ a 0 
„Ueber die Vorgänge in Trzemeſzuo und Wreſchen am 10. und 11, April 
wird folgendes Nähere berichtet: Exeigniſſe in Trzemef zuo am 10. April: 
„Am Montage den 10. d. M., Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr, kam 
das a 1c Militair in die Stadt. Die Infürgenten, mit Schießge⸗ 
wehren und Senſen bewaffnet, beſetzten die Vorſtadt, vor welcher das Mi⸗ 
litair Halt gemacht hatte. Es erfolgte von letzterem die Aufforderung des 
Auseinandergehens, reſpektive Räumung der Stadt. Dies wurde verwei⸗ 
gert, und deshalb begann ein gegenſeitiges Schießen. Die Wee 
zogen ſich bald zurück, und zwar in einen anderen Stapttheil. Das Mi⸗ 
litair rückte nach Beſeitigung mehrfachen Widerſtandes vor und kam bis 
os den Markt. AR wurde, in Folge eines inzwiſchen eingegangenen 
höheren Befehls, Halt gema t und bald darauf die Stadt vom Militair 
verlaſſen. Kaum war das Militair ausgerückt, fo verbreiteten Polniſche 
Einwohner das falſche Gerücht, die Juden und Deutſchen hätten aus den 
H äuſern auf die Juſurgenten geſchoſſen. Die Folge dieſes Gerüchts war, 
daß die Inſurgenten folgende Exzeſſe verübten: Der Kaufmann Hirſch 
Stkeliz, ein an den Füßen gelähmter 60jähriger Greis, wurde, weil er 
5 | F RER RM 


Lügen in Fraktur mittheilen, wenn nicht das gar 7 55 ie mit ihrer 
9 — ſalbſicht wir kein 


überwinden. ö 850 19 
Aus Schleswig Hofftein, vom 22, April. Geſtern enen 
r noch ein Courier aus Berlin mit der Nachricht an, daß Se. Majeſtät der 


Li v. den Ober 
önig von Preußen dem General-Lieutenant v. Wrangel den DI 
C N 
„Radziwill das Commando über das braußiſche EN rz; der Ge⸗ 
77 al b. Möllendorf wird die Garden, General v. Bonin die Linie 
befehl en; General Halkett die Hanoverg ner; der Herzog v Braun⸗ 
70 55 9 pie Braunſchweiger und der Prinz Friedrich die Schleswig- 
r f Sn r. Truppen, Artillerie, Dragon ier und Thüringer Freiſchaaren 
A 8 die Stadt. Alles gewinnt ein noch kriegeriſcheres Aus ſehen, 
sehen her, wie vor dem Tage einer Sichlecht. Heute und morgen ziehen 
Re hal iſchen Garden aus. — Wie rvir verne men, haben die Dänen 
99 duet mit 1000 Mann beſetzt; 4000 Mann ſtehen in Angeln zur Deckung 
dieſes Uebergangsortes und Schleswigs — Gefangene find, ſo viel man 
erk geſtern nicht gemacht; dagegen behaupten inzelne, daß von der 
Been er Freiſchaar Viele gefangen genommen worden find, indem die 
Caſtell⸗Jäger aus Kopenhagen die beutfepe Cokarde angeſteckt und 90005 
die Unfeigen getäuſcht haben ſollen. a ten reden Bar 5 % 
fangenen, worunter der junge Wienbarg und Wieſe aus € tona * 
Hirſchfeld von Steinwehr). 11 8 75 1 
Obercommando in den Herzogthümern les wi 
Sofern Tages- Befehl. Durch Beſchluß des ed Bun⸗ 
des iſt mir das Obercommando der jetzt im Herzogthum Holſtein ln 
melten Deutſchen Truppen anvertraut worden, ich habe daſſelbe am heuti⸗ 
gen Tage übernommen. Der Chef des Stabes iſt der Preußiſche Gene⸗ 
ralmajor v. Sackhauſen, bis zu deſſen nahe bevorſtehenden Ankunft ver⸗ 
ſieht der Major v. Kirchfeld vom e deſſen Dienſt. Comman⸗ 
dirender Artillerie- Officier iſt der heute Abend zu erwartende Preußiſche 
Oberſt v. Fidler. 115 Ordonnanz⸗Offteiere find ein Hannoverſcher 
und ein Schleswig ⸗Holſteiniſcher Dfficier zu commandiren, die ſich 
eutweder morgen früh 6 Uhr in Rendsburg oder um 7 Uhr bei der Avant⸗ 
arde det Colonne des Generalmajor v. Möllendorf bei mir zu melden 
aben, weſelbſt ich auch alle übrigen Meldungen emrfangen werde. Die 
Stabswache wird von den e Truppen gegeben, worüber der Di⸗ 
viſion das Nähere bereits mitgetheilt worden iſt. Alle ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe werden, wie bisher, unmittelbar von den einzelnen Commandos 
beſorgt, Us mittelbar vor Beginn der Feindſeligkeiten it den Truppen der 
nachſtehende Tagesbefehl vorzuleſen: „Soldaten! die Rechte Deutſchlands 
ſind von den Dänen verletzt und Ihr beſtimmt, dieſelben aufrecht zu er⸗ 
alten. Vom Deutſchen Bunde zu Eurem Obergeneral ernannt, betrachte 
G e Kin es Glück und als eine beſondere Ehre, berufen zu ſein, 
Euch zu dieſem Ae in den Kampf führen zu können. Eure bewährten 
ihrer und Eure Tapferkeit find mir Bürge für den Erfolg. „Vorwärts 
r Deutſchland!“ ſei fortan unſer gemeinſames Loſungswork und mit Gott 
im Herzen wird der Sieg dann unſer ſein. Es lebe unſer gemeinſames 
Vaterland, es lebe Deutſchland, Hoch! — und nun vorwärts! Rends⸗ 
burg, 22. April 1848. Der Königl. Preuß. General der Cavallerie. 
(gez. v. Wrangel.)“ f 


Schleswig, 23. April. Am Oſterſonntage fand die Feuertaufe ſtatt, 
wir ſind im Kriege und Alle in der beſten Laune. Heute Morgen 6½ Uhr 
rückten wir and: Mendsburg; der Jubel, endlich gegen den Feind geführt 
zu werden, war allgemein. Wir gingen in zwei Kolonnen gegen Schleswig 
dor. Die Garde⸗Brigade unter Gen v. Moellendorf, nebſt 2 Schwadronen 
Iten Huſarenregiments und mit der gehörigen Artillerie, ſchlug die alte 
Straße über Stente⸗Mühle ein; Gen, 9. Bonin führte auf der Chauſſee 

egen den Feind: 2 Bataillone 2ten (Königs⸗ Regiments, 3 Bat. 20ſten, 
1 Bat. 12ten, 1 Bat. 31ſten Regiments, 3 Bak. Holſteiner, das 2te 
Kurraſſier⸗ und das Holſteiniſche Dragoner⸗Regiment. Wir laubten ſchon 
an der Fase e bei Sorge⸗ und Stente⸗Mühle, Widerſtand zu 
ſinden, trafen aber nur Däniſche Patrouillen. Einer unſerer Fi hatte 
4 Daäniſche Dragonerpferde erbeutet und rief: Ich glaube die Kerls fürchten 


ich vor uns. f 
ß Im weiteren Vorrücken erblickten wir Schleswig, aber keine Dänen, 
und befürchteten deren gänzlichen Abzug. Durch Kundſchafter war aber 


Nachts berichtet, daß Schleswig, der ſüdlich davor liegende Wall (Danne⸗ 


werke) ſtark beſetzt, auch das Schloß Gottorp befeftigt ſei. Nach der ur⸗ 
ſprünglichen Dispoſttion wollte man am 23. nur bis zu jenem Damme 
vorgehen und erſt am folgenden Tage durch eine Umgehung den Feind zum 
Verlaſſen der Stadt Schleswig zwingen. Br: 

Um 10 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß gegen eine nach den Dannewer- 
ken zurückgehende feindliche Kolonne; die Dänen erwiderten das Feuer, 
da aber unſere Artillerie gegen den Wall nichts A ſo wurde dieſer 
von der Avantgarde (Füſilier⸗Bataillone von Kaiſer Franz und Kaiſer 
Alexander, und Garde⸗Schützen) mit großer Bravour genommen und gegen 


Buſtorf vorgegangen. Dieſes Dorf griffen gleichzeitig die Füſilier⸗Bataillone 


dom 20. u. 31. Regiment an, und der Kampf um das brennende Dorf 


wurde 590 heftig. Die Daͤniſchen Jager aber ſchoſſen fehr gut, ihre Artillerje 


aber zu hoch; die letztere warf vorzüglich Granaten und Shrepnels. Nach⸗ 
dem das Dorf genommen war, ging die Meldung ein, daß die Dänen eine 


offenſive Bewegung gegen unſere linke Flanke unternähmen, und bald rück⸗ 


ten ſie auch unerſchrocken in Bataillons Kolonnen vor. Zum Glück war 
aber das Königs⸗Regiment nahe, eine Granate tödtete 5 Mann, aber un⸗ 
ſere Pommern gingen nur mit deſto größerem Eifer vor und warfen die 
Dänen, die ſich nun bis Schleswig zukückzogen. ö 0 

Da die Sache gut ging, wurde die Dispoſition geändert und wir 
wollten uns in Schleswig ſelbſt. Quartier machen. Die Dänen blieben 
im Beſitze des Schloſſes Gottorp. Da ging die Meldung ein, daß Ge⸗ 


neral ns Bonin mit Uebermacht angegriffen werde. Das Gefecht erneuerte 


ſich auf d 
wurde mit 
nach Flensburg. 9 

„ Unſere Truppen haben eine merkwürdige Kaltblütigkeit an den Tag 
Side ſelbſt die chwerbleſſirten klagten nicht, man hörte keinen 

chmerzenslaut. Stettin kann aber auf ſein Königs ⸗Regiment ſtolz ſein; 
es hat ige tung, eine Bravour bewieſen, wie man ſie nur 
wunder mag. Von Morgens 5 bis ſpät in die Nacht Marſch und Ge⸗ 
feat, nichts zu effen, und doch ſtets 2 5 Muthes, und dem General 


„ Wrangef, der wiederholt mit ſeinem Stabe im heftigſten Feuer war, 


ein Hurrah nach dem anderen. Unſer Prinz Friedrich Karl zeigte die größte 

daun Saber 1 25 der Kampfplatz wie ein Crsbefmarkt 5 
i ihre 5 

fand man viele zerſchoſſeh Gewebe. 3 Hunderten weggeworfen; auch 


das Heftigſte beim Schleswiger Thiergarten, aber auch die 25 
i Wen Lal kadeben gie und wir ſtehen auf dere 


mac Oeſterreichiſche Monarchie. 
Trteſt, 20 April. Perläßliche Privatberichte aus Görz beg 
die Erfolge der Defiereeihifipen Waffen auf friaulkgen Ges besen 


men. Die Operationen gegen Udine 


nd bereits im Zuge, Parma wird 


völlig zernirt. Von den Höhen von Görz wurde der Brand der friauliſchen 


Ortſchaften am 17. und 18. deutlich beobachtet. 


Am ſtärkſten war das 


Feuer in Jalmico. Der Ze von Seiten der Inſurgenten iſt ſehr be⸗ 


deutend. Es ſind 60 bis 70 


efangene, deren erſter Transport, 26 an 


der Zahl, am 18. in Görz eintraf. Derſelbe beſtand meiſtens aus Bauern 


und Deſerteurs vom Regimente „Eſte.“ 


Krakau, 16. April. Heute früh nach 9 Uhr langte die ieſige De⸗ 
putation aus Wien wieder an. Sie wurde bier mit er Ha 992 
genommen, da man erfuhr, daß der Kaiſer nicht abgeneigt iſt, die Reor⸗ 
garniſation Galliziens unter den für die Polen günſtigſten Verhältniſſen 
vor ſich gehen zu laſſen. — Unſere Nationalgarde iſt ſchon vollſtändig or. 


ganiſirt. Wir zählen über 6000 bewaffnete Bürger, 


Mann. 


darunter auch 1600 


Juden. Commandant iſt Graf Moſinski, ein ſehr populairer und liberaler 
ee 


3. 


* 


Baſel, 22. April BERN: 
Baſel, 22. April. ieſen Morgen warde von Lieſtel dem Herrn 
eidgenöſſiſchen Oberſt Frey die Anzeige gemacht, daß eine fiene Ber 
hut Deutſcher aus dem Innern der Schweiz dort angekommen ſei, daß ſie 
noch 2000 erwarten, und auf dem Birsfeld Waffen zu finden hoffen. — 
Da der Dienſt der aufgeſtellten Truppen, die rings an den Grenzen Vor⸗ 
boften bilden, ſehr ſtreng iſt, ſo find. heute 2 Compagnien der hieſigen 
andwehr zum Platzdienſt aufgeboten worden. — Hecker hat die Nacht 
hier zugebracht, er iſt aber augewieſen worden, ſich wieder von hier weg⸗ 
zubegeben. — Man ſagt, auch Struve und Herwegh, ſeien geſtern hier ge⸗ 
weſen, um die Deutſchen Arbeiter zu einem Streiche zu verleiten. 


Frankreich. 


(Brel. 3.) 


Paris, 22. April. Die „Preſſe“ äußert, die Wirkung der Demon⸗ 
ſtration der Nationalgarde am Sonntage ſei ungeheuer; die Souverainetät 
der Nationalverſammlung habe man in Frage geſtellt und ſogar geleugnet; 
fortan ſei ſie verbürgt und jeder Angriff auf dieſelbe werde durch die Na⸗ 
tionalgarde gerächt werden. Dieſe habe ſich am Sonntage gezählt und ſei 
letzt ihrer Kraft und des fie beſeelenden Geiſtes gewiß; ſie werde dem 
Terrorismus keine Zeit laſſen, emporzukommen und das politiſche Schaffot 
aufzurichten. Die Nationalverſammlung werde daher in der Fülle ihrer 


Souverainetät berathen. 


— Die „Aſſemblee nationale“ 90 damit das Vertrauen, der 


Kredit wiederfehre und die allen Kla 


en drohende Zerrüttung abgewendet 


werde, Ledru⸗Rollin auf, nicht erſt zu warten, bis die gewaltige Stimme 
Frankreichs ihm ſtrenge Rechenſchaft über feine Handlungen U) ſon⸗ 
dern ſeine Entlaſſung zu nehmen und ſich von dem Schauplatze der Agita⸗ 


Flocon) würden wahrſcheinlich feinem Beiſpiele folgen, 
dann zurückkehren und die Republik neu gekräftigt ſein. 
nicht mehr den Schmerz haben, die Regierung geſpalten zu ſehen und die 
Nationalgarde rufen, zu hören: „Nieder mit den Kommuniſten, u Blan⸗ 


qui, mit L.⸗Rollin!“ 


tion weit zu entfernen. Dies ſei jetzt die einzige Maßregel, welche das 


Land retten könne. Einige Mitglieder der Minorität (L. Blanc, Albert, 


Ruhe und Hoffnung 
Man ede 


E Blane wurde vorgeſtern vor dem Stadthauſe von der 10ten Le⸗ 
gion der Nationalgarde, die eben defilirt hatte, mit dem einmüthigen und 
donnernden Rufe: Nieder mit den Communiſten! empfangen. Er that 


einen Schritt zurück, nahm den Hut ab und ſagte mit vor innerer Erre⸗ 


gung zitternder Stimme: „Wer ruſt hier Nieder? Wer läßt unter une 
dieſen Spaltungsruf hören? Nieder mit Niemand! Vereinigen wir unſers 
Stimmen in dem einzigen Rufe der Einheit und der Liebe: Es lebe das 
Volk!“ Die einzige Antwort auf ſeine Worte war die Wiederholung des 


Rufes: Nieder mit den Communiſten! 


— Der Regierungs⸗Commiſſar zu Amiens, Herr Leclauche, iſt durch 
das Volk wegen ſeiner gewaltſamen Maßregeln verjagt worden. General 
Bourjolly in Lyon hat wegen der Inſubordination ſeiner Tee 9 25 


fehl niedergelegt. Zope en 
Großbritanien. 


London, 20. April. Das Hauptmoment der geſtrigen Sitzung war 


die Antwort Lord Palmerſtons auf die Inetrpellation des Hrn. d Jara eli 
in Betreff des Schleswig ⸗Holſteiniſchen Angelegenheit. Herr d. Jsraeli, 
offenbax von den ſehr rührigen Daäniſchen Agenten in London inſtruirt, 
ſuchte in einer ſehr ausführlichen Rede die Lage der Dinge durchaus in 
Däniſchem Intereſſe darzuſtellen. Den ‚gegenwärtigen Conflikt schilderte 
er als das Reſultat der Umtriebe der „Deutſchen Partei“ in Holſtein, 
erklärte die Intervention Preußens für eine durchaus unbefugte und un⸗ 
motivirte, behauptete, daß ohne dieſelbe der König von Dänemark die 
Herzogthümer in drei Tagen zur Raiſon gebracht haben würde, ſuchte die 


Argumentation einer don dem Preußiſchen Geſandten, 


itter Bunſen, in 


dieſen Tagen, wie er behauptete, unbefugterweiſe veröffentlichten Denk⸗ 


ſchrift (Memoir of the constitutional Rights of Denmark to Schleswig 
and, Holstein, presented by Cheralier Bunsen to the Secretary of state 


for foreign affairs) als ae nichtig und ſelbſt ſinnlos darzustellen und 
verbreitete ſich dann weitläufig über die mehrerwähnte Garantie von 1720 


deren Erfüllung er nachdrücklichſt verlangte. Lord Palm erſton erkannte 


in ſeiner Antwort die Wichtigkeit der Sache anz er erkannte es an, daß 
dag Geſchick Dänemarks, welches von den Staatsumwälzungen in Eurora 
in früherer Zeit mehr als andere Länder affieirt worden ſei, die Theil 
nahme denkender und fühlender Staatsmänner ganz beſonders in Anspruch 
nehme, zumal in England, welches vor nicht gar langer Zeit durch für 
undermeidlich gehaltene Umſtände zu Handlungen der Feindfeligkeiten ver⸗ 
anlaßt worden ſei, die den gewöhnlich obwaltenden Begriffen von den Be 
dingungen des Völkerverkehrs in keiner Weiſe entſprechen“ Was indeß die 
jetzt vorliegende Frage betreffe, fügte er hinzu, ſo werde man ec ihm zu a 
Gute halten Ba wenn er auf eine nähere Unterſuchung derſelben u 
e 


eingehe. Der . 
Daͤnemark entſtanden ſei, beziehe fish! nur auf das 
denn Holſtein, als anerkanntes Bundesland, ſte 


Barde „Der Deutſche Bund einerſeits, ſich auf von 


chtsſtreit, welcher zwiſchen dem Deutſchen Bunde 


erzogthum Schleswig, 
en außer alb der 


Alters her beſtehende 


erträge und ücke berufend, behauptet, e ein mit Hol⸗ 


Rein verbundenes Land ſei und bei der Thronfolge 


Itein folgen müſſe. 


Dänemark dagegen verlange, daß es nach der in Dänemark beſtehenden 


Erbfolge vererbt werde. Der Streit drehe ſich hauptſächlich um dieſe Frage 
und da die Britiſche Regierung beiden Theilen, der Däniſchen Regierung 
und der Preußiſchen Regierung, welche Letztere in Vollmacht des Deutſchen 
Bundes handele, ihre Bereitwilligkeit angezeigt habe, durch ihre guten 
Dienſte den Streit zu vermitteln, ſo würde es für ihn (Lord P.) augen⸗ 
ſcheinlich ungeeignet ſein, jetzt eine Erklärung darüber abzugeben, auf wel⸗ 
cher Seite ſeiner Meinung nach, das beſſere Recht ſei. Was nun der 
ehrenwerthe Herr von den Argumenten und dem Style der Denkſchrift 
er möge, fo könne doch Niemand, der fich in, die Lage des Ritters 

unſen, als Vertreter der Preußiſchen Regierung in England verſetze, den⸗ 
ſelben tadeln, 05 er dasjenige, was er als eine richtige Darlegung der 
Stellung ſeiner Regierung betrachte, veröffentlicht habe, noch könne irgend 
Jemand behaupten, daß derſelbe ſeine Pflichten verletzt habe, indem er in 
der gegenwärtigen Kriſis diejenigen Argumente dem Publikum vorlege, 
welche ihm geeignet ſcheinen, das Verfahren der Preußiſchen Regierung 
genügend zu rechtfertigen. Näher auf dieſe Argumente einzugehen, ſei nicht 
ſeine (Lord P.'s.) Abſicht, es genüge die Verſicherung, daß er England 
vollkommen verpflichtet halte, die von ihm gegebene Garantie aufrecht zu 
erhalten, er müſſe jedoch an das erinnern, was er ſchon bei einer vorher⸗ 
gehenden Gelegenheit geſagt habe, daß nämlich, auf welcher Seite auch 
das Recht ſein möge, der Zweck, zu welchem die Preußiſchen Truppen in 
Holſtein eingerückt ſeien und die Eider überſchreiten werden, nicht dahin 
gehe, Schleswig der Däniſchen Krone zu entreißen, ſondern nur eine Par⸗ 
tei in Schleswig zu unterſtuͤtzen, welche der Anſicht iſt, daß die uralten 
Verfaſſungen und Rechte des Herzogthums daſſelbe berechtigen, mit Hol⸗ 
ſtein verbunden zu bleiben, ſtatt Dänemark incorporirt und mit demſelben 
vereinigt zu werden. (Hört! hört!) Es liege daher nicht der Verſuch 
vor, Schleswig zu erobern, es ſei aber unzweifelhaft eine Intervention in 
die innern Angelegenheiten Schleswigs mit Bezug auf die künftig eintre⸗ 
tende Erbfolge. Er könne nur die Hoffnung ausſprechen, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit, wenn ſie zum Aeußerſten durchgeführt werde, zu Folgen führen 
könnte, welche den Frieden Europas ernſtlich beeinträchtigen dürften, durch 
friedliche Unterhandlung zwiſchen den betreffenden Parteien möge beigelegt 
werden (beiſtimmender Zuruf) und er ſei geneigt, zuverſichtlich zu erwarten, 
daß die Staatsmänner beider Länder, in Betracht der geſtörten und ge⸗ 
fährlichen Lage faſt aller Theile des europäiſchen Feſtlandes, eine Frage, 
welche nicht von unmittelbarer praktiſcher Bedeutung iſt, ſondern erſt nach 
dem Ableben zweier Individuen zur Entſcheidung kommen kann, nicht auf 
eine Weiſe zu löſen verſuchen werden, deren Folgen jeder Vernünftige tief 
zu beklagen haben würde. 


Stettin. Die Wortführer der äußerſten Linken für die Bildung ei⸗ 
ner neuen Preußiſchen Staatsverfaſſung, welche ſich Demokraten nennen 
und zur Republik hinſtreben, haben die Lehre Rouſſeaus und verwandter 
Geiſter aufgewärmt, daß das Leben im Staate einen Vertrag der Glieder 


des Volkes unter ſich, und in einem monarchiſchen Staate einen Vertrag 


des Volkes mit dem Fürſten zu feiner Grundlage habe. In folgender Art 
läßt ſich Einer derſelben in ſeinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe verneh⸗ 
nehmen (Berl. Voſſiſche Zeitung Nr. 92 „Den Wählern Berlins“): „Sie 

die bevorſtehende conſtituirende Verſammlung) beruht nicht auf einer hi⸗ 

oriſchen, ſondern allein auf der naturrechtlichen Vorausſetzung. — Wenn 
urch eine Revolution ein Regierungsſyſtem geſtürzt worden, ſo kehrt die 
Souveränität in die Hände des Volkes ſo lange zurück, bis dieſes darüber 
entſchieden hat, wer ſie künftig verwalten ſoll.“ Die Theorie, auf welcher 
dieſe Sätze beruhen, iſt in kurzen Worten etwa folgende: „Der Menſch 
in ſeinem urſprünglichen Naturzuſtande hat kein Eigenthum; alle Menſchen 
ſind frei und gleich, Jeder hat Anſpruch auf alles in der ihn umgebenden 
Natur, deſſen er ſich bemächtigen und was er in ſeiner Gewalt bewahren 
kann. Die Folge davon iſt ein Krieg Aller gegen Alle, und, um den ver⸗ 
derblichen Wirkungen deſſelben zu entgehen, haben Alle durch einen Ver⸗ 
trag die Güter der Natur getheilt und Einen oder Mehrere aus ihrer 
Mitte gewählt, um Ordner des Ganzen zu ſein, ſo lange es dem Volke 
beliebt, ſich von ihnen leiten zu laſſen, oder bis es ſie, im Falle der Un⸗ 
zufriedenheit mit ihrer Verwaltung, ihrer Dienſte entläßt und ſich neue 

rdner erwählt.“ — Die gar nicht zu umgehende weitere Folge ſolcher 
Lehre iſt, daß, wenn das ganze Volk nicht an ſeinen Vertrag gebunden iſt, 
ſondern ihn aufheben kann, wann es will, auch der Einzelne ſich dadurch 
nicht gebunden fühlen kann, wenn die Bedingungen des Vertrages ihm 
nicht mehr W a Wenn durch gewaltſamen Umſturz eines Regierungs- 
ſyſtems das Volk in ſeinen Naturzuſtand zurückkehrt und ſeine Souveräni⸗ 


tät wieder erhält, A mag auch der Einzelne, wenn er die Gewalt dazu in 


Händen hat, den Andern ſeines Eigenthums berauben, welches ihm ja auch 
uicht durch die Natur verliehen iſt, und ihn in feinen Naturzuſtand zurück⸗ 
verſetzen, um ſich neues Eigenthum zu erwerben, bis dem Räuber das 
Gleiche von einem Stärkern widerfährt. 
auf nichts Anderes, als auf das Recht des Stärkeren oder das Recht der 
ſtarken freien Fauſt, und wenn ſie wirklich das Leben geſtalten ſoll, ſo wird 
ſie die Menſchheit unausbleiblich wieder in jenen Krieg Aller gegen Alle 


zurückführen, von welchen ſie ausgegangen iſt. Recht iſt dann, wozu die 
Gewalt vorhanden iſt; frei iſt Jeder nach dem Maße der Macht, mit wel⸗ 
cher er ſeinen Willen geltend machen kann, und wie die Demokraten, ihrer 
Lehre getreu, die vorgehaltene Freiheit handhaben wollen, hat die Erfah⸗ 
rung der letzten Tage klar gezeigt. — Wo ſtellt die Geſchichte aller Zeiten 
ung aber auch nur Ein Beiſpiel vor, daß ein Staat in dieſem Gange ſich 
gebildet habe? Wohl giebt ſie uns viele Beiſpiele, daß, wenn die verſchie⸗ 
denen Beſtandtheile eines ſchon vorhandenen Staates ſich innerlich entzweit 


haben, ein Vertrag geſchloſſen wird, um ſie zu einigen, und wir ſelbſt be⸗ 
finden uns jetzt in dieſer Lage; aber daß ein Staat auf dieſer Sendung 


von Anfang her erbaut ſei, iſt beiſpiellos, und es möchte nicht ſchwer ſein, 
2 ; wende eines ſolchen Herganges darzuthun. 2 5 Die 
Bildung einer neuen Staatsverfaffung ſoll nicht von einer hiſtoriſchen, ſon⸗ 
Wie iſt aber 


die völlige 


dern allein von der naturrechtlichen Grundlage ausgehen.“ 


eine hiſtoriſche Baſis zur Gründung eines ſolchen Werkes auch nur zu um⸗ 
gehen? Wenn hier 16 Millionen zur Vereinbarung über e Staats⸗ 


verfaſſung zuſammentreten, dort nur eine halbe Million oder noch weniger 


einen ſolchen Verband ſchließen; wenn hier größere, dort kleinere Gemein⸗ 

den in Städten und Dörfern ihre Be 15 
wenn die berathenden Vertreter nach dem 
Einſicht und 


So führt dieſe troſtloſe Lehre 


u jenem Geſchäfte erwählen, 

e ei 2 aße der ihnen beiwohnenden 

Bildung dieſe oder jene Formen der Verwaltung aufſtellen 

und ſie dem Bildungsſtande des vertretenen Volkes anzupaſſen ſuchen: was 
& 


“en 


anders iſt dies Alles, als eine hiſtoriſche Bafıs? Unter keinen Umſtand 
können die neuen Bildner von einer ſolchen loskommen, ſondern 1 
um einige Schritte zurückſchieben. Warum dann aber fie nicht ſogleich an. 
erkennen, wie ſie wirklich beſteht, und auf ihr fortbauen ag die 
Demokraten hier eine hiſtoriſche Vorausſetzung oder Baſis nennen dal 
gilt uns, deren Beſtreben auf eine Fortbildung des Beſtehenden mit Ber 
nutzung des darin ſchon vorhandenen Guten hingerichtet iſt, als ein gött⸗ 
liches Werk. Nach einer göttlichen Ordnung hat ſich die Familie mn. 
ter ihrem Haupte, dem Vater, als das Urbild des Staates im Heinften 
Vereine der Menſchen, ohne einen Geſellſchaftsvertrag begründet; aus dem 
Familienleben iſt das Gemeindeleben, aus dem Gemeindeleben das Leben 
in einem Staate oder Reiche erwachſen; im Staate iſt der Fürſt dag 
Haupt, wie der Hausvater in einer Familie; darum iſt alle Obrigkeit von 
Gott verordnet, und wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet 
Gottes Ordnung. Bei dieſer Anſicht wollen wir aber auf keinen Fall das 
Alte in ſeiner bisherigen Geſtalt unverändert bewahren oder zu dem Ver⸗ 
alteten zurückkehren; vielmehr erkennen wir in den von unſerm theuren Rö. 
nige ſeinem Volke ertheilten Zugeſtändniſſen einer freieren Bewegung eben⸗ 
falls eine göttliche Fügung oder eine weitere Fortführung der göttlichen 
Ordnung und wollen unfere Dankbarkeit dadurch bezeigen, daß wir unſern 
erwählten Vertretern die gewiſſenhafteſte Berathung der in Folge jener 
Zugeſtändniſſe ſich neu herausbildenden Staatsverfaſſung ans Herz lezen, 
um dadurch die wahre und dauernde Wohlfahrt unſeres Volkes und Vaters 
landes tiefer und fefter zu begründen. — Wir wiſſen, daß wir von unſerg 
Gegnern mit dem Namen Pietiſten belegt werden, weil wir uns in ue 
ſerer Darlegung des Sachverhältniſſes auf Gott beziehen und feinen M. 
men dabei ausſprechen, und laſſen uns aus ſolchem Munde dieſe Benennung 
gefallen, indem fie uns eine Ermunterung werden ſoll, Pietiſten in d 
Sinne zu werden, in welchem ein Zeitgenoſſe A. H. Franke's das Mor 
in Beziehung auf ihn erklärte: „Der iſt ein Pietift, der Gottes Wort ſtu⸗ 

dirt und nach demſelben auch ein heilig Leben 1 Wenn wir zur kur⸗ 


zen Bezeichnung unſerer Gegner in ihrem Verhältniſſe zur Religion fie * 
Impietiſten, oder, wenn ſie lieber wollen, Atheiſten nennen, ſo werden 
wenigſtens diejenigen unter ihnen darin keine Beleidigung finden oder das 
Work als einen Schmähnamen betrachten, denen der Begriff Frömmig⸗ 
keit ganz abhanden gekommen iſt, welche es in dem ſogenannten Toleranz⸗ 
Edifte vom 30. März 1847 als einen der größten Mängel bezeichnen, daß 
darin den öffentlichen Gottesleugnern nicht gleiche Berechtigungen mit den 
Bekennern der Religion zuertheilt worden, welche die eig für eine 
Selbſttäuſchung erklären, in welcher der Menſch ſein eigenes Weſen aus 
ſich herausſtelle und als Gott anbete, und welche durch Wort und Thal 


darlegen, daß ſie im Leben ohne Gott ſein und handeln wollen. 


Mitbürger Pommerns! Wir dürfen die weit überwiegende Zahl von 
Euch nicht fragen, welcher der oben bezeichneten Lehren Ihr Beifall gebt. 
Wohlan! fo zeigt es im Leben jetzt dadurch, daß ihr zur nahe bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Verſammlung unſerer Volksvertreter nur ſolche Männer 
erwählt, welche mit dem Sinne für Geſetz und Ordnung in der Verbin⸗ 
dung zwiſchen König und Volk eine 1 Ordnung anerkennen und wie 
fie ſelbſt oder ihre Väter in den glorreichen Tagen der Befreiungsfrige, 


thaten, auch ihr jetziges Werk mit Gott für König und Vaterland, 


betreiben und, wo es Noth thut, in dieſem Sinne auch dafür ſtreiſen 
wollen. F. H. G. Graßmann. 
Getreide: Bericht. | 


Stettin, den 26. April. i 
Weizen, 48 — 50 Thlr. gefordert, 47 Thlr. ohne Umſazz. a 3 
Roggen, 29 — 30 Thlr. gef., 20/ — 29 Thlr. in ſoco bez., 29%, Thlr. 

pr. Mai pr. 82 pfd. Gewicht; 29%, Thlr. und 30 Thlr pr. Juni und Juli bez, 
Gerſte, 20 Thlr. — 23 Thlr. gef., 20 Thlr. in loco bezahlt. 00 
afer, 17—18 Thlr. gef., 17% und 17% Thlr. bezahlt. N 


hl 
üböl, 80 Thlr. gefordert, 9% Thlr. in loco bez., 11½ und 11%s Thlr. 


pr. September — Oktober bezahlt. } ya 
Spiritus, 22 % gef., 22% u. 22 % in loco und pr. Frühjahr; 20 und 


20 ¼ % pr. Juni— Juli bez.; 20% pt. Juli -Auguſt bezahlt. 55 
Tale 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 11 


N 
In 


Abends 
10 ür 
334, 2% 5 4 


Morgens 
6 Uhr. 


2%. 334,047 


Monat April. hr 


Barometer in Pariſer Linien 334,33%%% 


auf Oo reduzirt. 


Thermometer nach Röaumur. 26. 7 90° 


+ 10, 5 


＋ 1% 


Berliner Börse vom 26. April. 


Inläniische Fonds, Pfandbrief-, Komnunal-Papiete.ant 


Geld-Gourse, To 
2 Brief. . Geld. . Gem. Z il Brief. cet Gem 

St. Schuld-Sch. 330 73% — f Kur-u.Nm,Pfabr.|33]) —. ñ⁶6 75 
Sechl Prüm“ Sch - 79 — ) Sebles, do. 3 —- 
K. u. Nm. Schldy 33] 69½ 68 ¼ do. Lt. B. gur do. 8] Il PIE 
Berl. Stadt-Obl 34 = gar Pr. Bk-Anth-Sch I—]| ° 65% 1 8 : S 
Westpr Pfandbr 32 76% ‚26%, ! 1 m Sl BT 
Grosh. ‚Posen do, 4 nl N ) 1010 av, g 
do do. 34 — 1 — Friedrichsd’or, |—|. 13 127 
Ostpr. ‚Pfandhr. 31 82 6 Aud. GIdm. 25 th.— 13% 5 #131 
Pomm. do. 3; 87% Disconto. | ’ 


5 
5 
4 


Russ. Hamb. Cert Poln. neue Pfdbr. 
do bei Hope 3 4. 8. 


do. do. I. Anl. 


. 


1 do. Part. 500 FI: 
do. do. 300 Fl. — 


NAA Es 


eee 


do Stiegl. 2. 4. A; 4 ‚64 Hamb. Feuer-Cas 350 
do, do 5. 4.4] nr su „ao. Staats-Pr. Anf 
do. v. Rthsch. Lst. 5 87 86 88 moll. 2½ 0/0 Int. 25% 
40. Poln. Schatzb).] (4 43 —ʃ à 87 Kurb. Pr. O, 40th. 
do. do. Cert. L. A[(55(— — Jardin. do. 36 Fr.. 
dsgl. L. B. 200 Fl.! — —: N. Rad. do, 25 Fl. 
S0 ! ar 


Pol.a,Pfdbr; a. C. 4 


Beilage. 


N) 


Veranlaßt durch den erſten Sieg der Preußen 


Beilage zu No, 61 der 


— ä —— — —— —— . 


Königlich Privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 27. April 1848. 


K — 


Jene e u. 


Rom. Der Papſt hat in allen Gottesdienſt 


nterlaſſung der Gebete | | on en 
Corps nn 4000 Neapolitanern iſt auf feinem W 


7 April durch Riuti gekommen. 
1 le 16. April. Bri 
unter dieſem Datum melden: 
chenen Verſtärkungen, um daun offenſiv vorgehen zu 
teſen ſtehen auf dem fechten Ufer des Mincio. 
iemonteſiſche Major, Graf Trotti, Mailänder von 
gefangen genommen und hierher gebracht.“ Von 
erwähnen dieſe Briefe nichts. (Auch die „Mal 
April bringt noch keine Beſtätigung des brieflich 
Nachmittags an die „Allgem. Zeitung“ gemeldeten 


aus dem öſterre 


Nachmittags, an Die „Allgem, Jeg dene. 


(Eingeſan dt.) 


bei Schleswig. 


Schleswig⸗Holſtein,, Deutſcher Eichen 
Heil'ge Erde, Vaterland, 
Fremden Joch Dich nicht zu beugen, 5 
Nahm'ſt Du kühn das Schwert zur Hand! 


Schleswig⸗Holſtein, Land der echten 
Deutſchen Treue, hoch und werth, 
Sich’ auch Preußens Kinder fechten 
Für Dein Recht, für Deinen Heerd! 


Friedrich Wilhelm rief die Soͤhne 
Hin zum blut'gen, Schwertertanz; 
Schleswig⸗Holſtein, jetzo kroͤne 
Du fie mit dem Lorbeerkranz! 
Horch — die Kriegs⸗Drometen ſchallen — 
Schlachtendonnerwetter kracht — 
Preußen's wackre Krieger fallen 
Todesmuthig, unverzagt. 
chwarz und weiß die Banner fliegen, — 
ir ber eh'rne Würfel fallt! — 
Nun mit Gott — die Preußen fiegen 
Und behaupten Fühn das Feld! 
Tapf're Brüder, muthig weiter 
Auf der blut'gen Siegesbahn, 
Gott zum Freunde, zum Begleiter, 
Treu dem Koͤnig Mann für Mann! 
Treu dem König und im Bunde 
Nur mit Gott für's Vaterland, 
Kämpfet bis die Todeswunde 
Klafft durch's ſchwarz⸗roth⸗gold'ne Band. 


Daß die Bruſt umzieht, ein Zeichen 
Deutſcher Freiheit hoch und hehr! — 
Schleswig⸗Holſtein's deutſche Eichen 
Bricht der Daͤne nimmermehr! 

Ha, den Frevel fremder Knechte 
Tilgt der Brüder, eldentod! 1 
Preußen — Muth! durch Graun der Nächte 
Lacht ein ſchoͤn'res Morgenroth! 

Drück' ich einſt bei ſeinem Scheine 
Wieder Euch die Bruderhand! 

Heil! Ihr kaͤmpftet fuͤr das Eine 
Freie deutſche Vaterland! 
H. Knee. 


— e 


— 


Probatum est! 


Wie, Freund, ihr wurdet radikal? 
Wat't ihr nicht rohaliſtiſch? 
Lieft ihr nach Titeln dazumal 
Nur etwa int'rimiſtiſch? 


Erzaͤhlet doch, wie fingt ihr's an, 
Um radikal zu werden? 
Hier iſt ein Stuhl, ruͤckt ſchnell heran: 
Wie muß man ſich gebehrden? — 


Ei, Nachbar, das iſt kinderleicht; 
Ihr mußt nur tüchtig ſchreien, 
Und Jedem, der die Hand euch reicht, 
Die Freiheit prophezeihen. 


Des Seroilismus Untergang, 
Endloſe Volksbeglückung, 
Tyranniſcher Despotenzwang, 
Beſteu'rung, Unterdrückung, — 


Verbrüͤderung der Nation, 
Bewußtſein, Maͤrzestage, 
Errungenſchaften — Regetion! — 
Urwahlen-Lebensfrage: 


Wenn ihr von ſolchen Dingen ſchrei't, 
Daß Thur und Fenſter beben, 
Dann wird man euch in dieſer Zeit 
Bis in den Himmel heben; 


Denn wißt, dann ſeid ihr radikal 
Und werdet hoch en 122 5 
Wenn ihr auch ſonſt — verſucht's einmal! — 
Der größte — Hohlkopf waͤret. — 


ner 


Conſtitutioneller Verein. 


Er verſammelt ſich auch diesmal Donnerſtag um 
7 Uhr im Saale der Fr.⸗W.⸗Schule. 


für den Kaiſer von Oeſterreich befohlen. — Ein 


efe 
95 Feldmarſchall wartet 


Mailänder Zeitung“ vom 16. 


gende Tbeilnahme des Pu 


Portrait eines freiſinnigen Zeitgenoſſen, 
d 


Friedrich Nagel, 


F. H. MORIN'sch 


Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 


Ruß 


er Char e die 5 
i ner. are Die letzte Nummer 


ege nach Ferrara am 
d Et. 


ichiſchen Hauptquartier 
auf die verſpro⸗ 
können. Die Piemon⸗ 
Vorgeſtern wurde der 
Geburt, bei Peschiera 
dem Falle Peschiera's 


nicht befindlichen Theile 
vereinigt würden. 


aus Mailand vom 16. 
Falles von Peschiera.) 


THEATER. 
Freitag den 2IIen April 1848. 
tes Gaſtſpiel des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Emil Devrient: 


Dorf und Stadt. 


Schauſpiel in 5 Akten nach der gleichnamigen Novelle 
des Herrn Auerbach, von Charl. Birch⸗ Pfeiffer. 


Gaſtrolle: 5 
Reinhard Herr Emil Devrient. 


Letz 


Eingefandt von der Uker. 
Iſt es eine Empfehlung, wenn Jemand von einem 
durch Erkenntniß abgeſetzten Beamten zum Wahlkan⸗ 
didaten vorgeſchlagen wird? — Fb, 


Die Bürger: Schüßen- 


Compagnie 
wird erſücht, am 27ſten April, Abends punkt 7 Uhr, 
recht zahlreich im Schuͤten⸗Garten zum Exerziren zu 
erſcheinen. k 


Biterarifche und Runſt⸗Anzeigen. 
Für Freunde des Fortſchritts! 


Allen wahrhaften Freunden des ent ſchiedenen 
Fortſchritts empfehlen wir die Wochenſchrift: 


Der Leuchtthurm, 


redigirt 


von 
Er. Kei l. 

Es bedarf einer weitern Anpreiſung dieſer freifinnt- 
gen Zeitſchrift nicht. Die mit jedem Monate ſtei⸗ 
blikums (Auflage 5000) 
ſpricht am beſten fuͤr den Werth dieſes wabrhaften 
Volksblattes. Wo immer ein Unrecht geſchieht, eine 
Bedrückung, eine Nichtswürdigkeit oder Beamten⸗ 
willkühr — der Leuchtthurm will fie ans Tageslicht 
ſtellen, will ſie beleuchten, erörtern und die Urbeber 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen. 

Unſere Zeitſchrift erſcheint woͤchentlich und zwar 
jeden Erſten des Monats, 3 bis 5 Bogen und die 
Wochen 1 bis 1½ Bogen ſtark, und bringt monatlich 
das vortrefflich ausgefuͤhrte 


un 5 
eine gute politiſche Karrikatur. 
Der Preis pro Quartal iſt 
nur 24 Sgr. I 


BUCHHANDLUNG 


Breitestrasse No. 409, 


(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Durch die unterzeichnete Buchhandlung iſt zu haben 
Sohr's Karte des Lombardiſch⸗Vene⸗ 

tianiſchen Königreichs. 4 ſgr. 
— Karte von Frankreich. 4 gr. 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 
(Leon Saunier) 


Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


Entbin dungen. d 
Die Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Groͤning, von drei lebenden Mädchen gige ich 


ergebenſt an. Koͤpitz, den 2ſten April 1844. 
Simon. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag um 3% Uhr iſt meine Frau 


daß ſich auf Veranlaſſung des Für a 
vier erſten Magnaten Polens, an deren Spitze Kraſinski, nach Petersburg 
zum Kaiſer begeben werde 
reich Polen in der Verfaſſung, ö 
herzuſtellen und die geeigneten Schritte dahin zu thun, 


Sofen verſtanden. Nimmt man nun an, 5 
chwerlich aus ſich ſelbſt gehandelt habe, ſo iſt dieſe Nachricht ſehr bedeu⸗ 
tungsvoll für Deutſchland. b 


land und Pole u. 
des „Warſchauer Couriers“ bringt die Nachricht, 
en = Statthalters eine Deputation der 


„um denſelben zu bitten, das ehemalige König⸗ 
wie es vor der Revolution geweſen, wieder 


deſſelben gleichfalls unter Ruſſiſchem Zepter 
Unter den Letzteren ſind jedenfalls Galizien und 
daß der Fürſt⸗Statthalter hierbei 


Julie, geb. Pitſch, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden worden. 
Stralſund, den 25ſten April 1848. 8 
Richter, Diviſſons⸗ Prediger, 


—— — —— — — — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Citation. 
Auf dem sub No. 8 zu Ferdinandshof belegenen, 
im Hypothekenbuche Amts Königsbokolland Fol. 54 
verzeſchneten Koſſaͤthenhofe des Tiſchlers Johann 
Petrow ſtehen Rübr. III. No. 2 aus der Obligation 
vom 3iften Juli 1830 des Schmidts Wilhelm Buck⸗ 
mann und ſeiner Ehefrau Maria, geb. Grunert, für 
den Mühlenbeſizer Kroening zu Wilhelmsburg 230 Thlr. 
eingetragen. Das daruͤber ausgefertigte Ingroſſations⸗ 
Document iſt verloren gegangen. Auf Antrag des 
Grundbeſizers laden wir Alle, welche an diefe 230 Thlr. 
und das darüber gusgeſtellte Dokument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» und ſonſtige Briefsinhaber 
Anfpräche zu machen haben, vor, ihre Anſprüche ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem f 1 

am 1ften Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Wenzel anſtehen⸗ 
den Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit praͤkludirt werden, und das Dokument für amorti⸗ 
ſirt erklaͤrt wird. x 
Ueckermuͤnde, den 9ten April 1848. 5 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


S u bhaſt atio nen. 
Nothwendiger Verkauf. 5 
Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in Grabow No. 47 belegene, den 
Eigenthuͤmer Scherpingſchen Eheleuten zugehörige, auf 
941 Thlr. 25 ſgr. abgeſchaͤtzte Buͤdnergrundſtück nebſt 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 27ſten Juli d. J., 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren 


Termine zu melden. . N 
Stettin, den 31ſten Marz 1848. 


And k tionen. 

Pelzerſtraße No. 660 ſollen verſteigert werden: 
Am 2ten Mai c., Vormittags 9 Uhr, Pretioſen, 
Stuben, und Taſchen⸗Ubren, Leinenzeug, Betten, 
e Möbeln aller Art, Haus⸗ u. Kuͤchen⸗ 
geraͤth; 

am Zten Mai c., Vormittags 10 Uhr, einige Reſter 
Tuch, Bucksking und Thibet, Umſchlagetuͤcher zc.z 

um 11 Uhr ein großer Kronleuchter, ein großer 
Bretterſchuppen, ein Fortepiano, 2 Floͤten, zwei 
Klarinetten; 

um 12 Uhr eine Parthie Champagner, div. 
Weine und Cigarren. Reisler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Alle Sorten Särge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befaͤllen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sgrg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 


Meſſ. Apfelſinen und Citronen billion bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


2 Ruͤgenwalder geraͤucherten Lachs und Schinken, 
große Oder und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 8 


e Friſche Rapp⸗ und Leinkuchen, I 
offeriren, erſtere a 1½ Thlr., letztere a2 Thlr. pr. Etr. 
Taetz K Comp., Krautmarkt No. 1056. 


Spargel, Gemuͤſe- und Blumen⸗Pflanzen empfiehlt 
F. Boehm. 
Starkes, trockenes birken Klobenholz, a Klafter 
5½ Thlr. offerirt C. Roſenthal. 
Ein Wagen für ein Pferd, ſowie mehrere Tiſche , 


welche ſich vorzüglich zu Gartentiſchen eignen, find. 
hilligſt zu kaufen Schuhſtraße No. 145 parterre. 


Schaaf ⸗ Verkauf. 


150 Stück feine, wollreiche, junge Mutter⸗Schaafe, 


auch noch einige gute Boͤcke ſtehen in Curow bei 
Stettin zum Verkauf. 


2 Comptoir⸗Pulte ſtehen billig zum Verkauf beim 


Tiſchlermeiſter F. Herzberg, gr. Wollweberſtr. 581 


Zubehoͤr, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


daß die jetzt dabei 


Anſprüchen an das Gruündſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem 


ETF TERT IT eee 


Herren-Anzüge 
in den geſchmackvollſten Deſſins, modern und dauer⸗ 
Dan WW werden zu herabgeſetzten Preiſen 
verkau Rt 6: 
458, Mönchensir. 458, 
f Ecke der Papenſtraße. 


eee eee eee eee, 
Große Böhmiſche Pflaumen, 


billigſt bei Auguſt Scherping, 
, Schuh⸗ ea Fuhrſtr.⸗Ecke fo. 855. 


A 
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Derpshbtungen. 
Guts⸗ Verpachtung. 

Das zu den Boldevitzer Gütern gehörende Gut 
Neuendorf mit den Pertinenzien Zuͤhliz und Maſchen⸗ 
holz, im Kirchſpiel Gingſt a. R., ſteht von Trinita⸗ 
tis. 1848 ab zur Verpachtung auf 14 Jahre. 

Mittelſt oͤffentlichen Aufgebots ſoll die Verpachtung 
geſchehen und find dazu drei Termine, am Sten, i8ten 
und 20ſten Mai d. I., jedesmal Vormittags 10 Uhr, 
im Hauſe des Hofraths Paſedag in Bergen angeſetzt. 

Die Bedingungen konnen im Geſchaͤfts⸗Lokal deſ⸗ 
ſelben zur Einſicht und Durchleſung vorgelegt und die 
Grundſtuͤcke nach vorher geſchehener Meldung auf dem 
Hofe zu Neuendorf in Augenſchein genommen werden. 

Stralſund und Plüggentin, am 22ſten April 1848. 

Die Vormundſchaft der v. d. Lancken⸗Wakenitz⸗ 

5 Boldevitzer Minorennen. 
b. Roſen. v. d. Landen. 


Zur Verpachtung folgender dem Kloſter gehöriger 


Wie ſen.verpachtung. 
11 11ten Mai c, Vormittags um 9 Uhr, 
ollen 
1) die Kaͤmmerei⸗Wieſen des kleinen Oderbruchs, 
von 24 bis 47 und von 56 bis 78 mit der Ra⸗ 
dungs Fläche neu eingetheilt, imgleichen 
2) die Wieſe No. 158 im Bodenberger Revier, 
3) die Radungswieſe No. 20 von 3 Morgen, welche 
bisher der Prediger in Langenberg benutzt hat, 
4) im großen Oderbruch die Wieſe No. 183 von 3 
Morgen 56 [Ruthen, welche bisher Beyer in 
Glienken in Pacht gehabt, Au 
5) im kleinen Kamelswerder die Wieſe No. 7 von 
3 Morgen, welche derſelbe in Pacht gebabt, 
meifibietend auf drei Jahre verpachtet werden. 
Stettin, den 25ſten April 1848. 
Die Oekonomie Deputation des Magiſtrats. 


Wieſenverpachtun 
Am [aten Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
im Rathsſaal: 8 
4) im Moͤllen, 
a) die eben gemachten Wieſen No. 43 50, an 
dem neuen Kanal liegend, 
b) die Wieſe am Michelmannsgraben, 
e) einige Wieſen links am Moͤllendamm, wo die 
Korbweidenpflanzung endet, 
d) die Wieſen No. 71, 72, 73, 74, 75 und 77, 
2) auf dem Zollwerder die Wieſe No. 9 von drei 
Morgen, bisber von Jung inne gehabt, 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Stettin, den 2öften April 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputatſon des Magiſtrats. 


—— — 


Ver miet hungen. 


Eine Parterre⸗Wohnung ꝛc. — wobei ſich auch eine 
Feuerwerkſtaͤtte befindet — ift mit auch ohne letztere 
zu bermiethen. Näheres, in der Zeitungs⸗Expedition. 


Kloſterhof No. 1123 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften Juli, auf 
Verlangen auch früher, zu vermiethen. 


Im Hauſe No. 571 der großen Wollweberſtraße 
ſind 2 voöllſtändig moͤblirte Stuben an einen oder zwei 
9 0 Herren zu jeder beliebigen Zeit zu ver⸗ 
miethen. 


Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 

Große Wollweberſtraße No. 562 
ſind nach vorne heraus, bel Etage, 
zwei ſchön ausmöblirte Zimmer nebſt 
zwei daran ſtoßenden Kabinetten, ent⸗ 
weder einzeln oder zuſammen zum Iſten 
Mai zu vermiethen. 

Kloſterhof No. 1157 iſt in der Zten Etage eine 


Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, 
Kuͤche und Holzgelaß, zum iſten Juli zu bermiethen, 


9 . 
ſollen hier 


Moͤnchenbruͤckſtraße No. 193 und 194 find zwei La⸗ 
den nebſt Wohnungen zum iſten Mai zu vermiethen. 


Eine Stube, parterre, iſt am Neuenmarkt No. 952 
ſogleich zu vermiethen. 5 


N Roßmarkt No. 718 B. 
r ift die bel Etage, 

beſtehend in acht Stuben, Kuͤche, Kar 
Zubehoͤr, zum iften Oktober zu bermiethen. 


Eine Stube mit Moͤbeln iſt am Roßmarkt No. 702 
zu vermiethen. ; 


Neuetief No. 1066 iſt die gte Etage, beſtehend aus 
2 Stuben, Schlafkabinet, heller Kuͤche und Zubehör, 


zum Aften. Juli d. J. zu vermiethen. 


Veraͤnderungshalber iſt die dritte Etage in dem 
Haufe Moͤnchenbrücke No. 189 fofort oder zum tſten 
Juli zu ve rmiethen. 


Eine Stube und Kabinet mit Möbeln iſt ſofort zu 
vermiethen Breiteſtraße No. 306, 2 Treppen hoch. 


Frauenſtraße No. 908 iſt 2te Etage eine ſehr freund⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behoͤr zum iſten Juli c., auch fruher, zu vermiethen. 


Drei Stuben und Zubehör find Roſengarten 
No. 271 in der 2ten Etage zu bermiethen. 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a iſt die 2te Etage 
Etage von 4 Stuben, Schlafkabinet ꝛc. ſogleich zu 
vermiethen. - 


In unferm Haufe Königsſtraße No. 186 wird zum 
tften Mai ein Wagrenkeller zur anderweitigen Ver⸗ 
miethung frei. G. E. Meiſter's Söhne. 


Moͤnchenſtraße No. 470 ſind in der Aten Etage zwei 
aneinander haͤngende Zimmer mit oder ohne Möbeln 
zu vermiethen, ſowie auch eine elegant moͤblirte 
Wohnung parterre. 

Frauenſtraße No. 908 find. in der 2ten Etage, Son⸗ 
nenſeite, 3 Stuben, Schlafkabinet, Küche nebſt Zu⸗ 
behoͤr, ſogleich oder zum ſten Juli c. zu vermiethen. 


O. d. Schuhſtraße No. 625 ist die bel Etage, fünf 


Stuben und Zubehör, zum Aften Juli oder auch früher 


zu vermiethen. 


Kleine Wollweberſtraße No. 729 b ift wegen Ver⸗ 
ſetzung die. vierte Etage, von 5 Stuben nebſt allem 
Zubehoͤr, zum tſten Juli oder [ſten Oktober d. J. zu 
bermiethen. 


Große Laſtadie No. 231 iſt die zweite Etage (Son⸗ 
nenfeite) zum tften Juli zu vermiethen. 


Dienft: und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


Eine Amme wird verlangt. Naͤheres Breiteſtraße 
No. 380, parterre. 


Geuͤbte Putzmacherinnen finden Engagement bei 
J. C. Ebeling junior. 


Ein militairfreier Defonom von mittleren Jahren, 
welcher ſchon mehrere Güter felbftitändig bewirthſchaf⸗ 
tet hat, und gute Atteſte aufzuweiſen vermag, ſucht 
zu Johannis d. J., auch wenn es gewuͤnſcht wird fruͤ⸗ 
her, ein Engagement. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Anzeigen vermifchten Inbalts. 


Von jetzt ab impfe ich jeden Freitag und Dienſtag, 
Nachmittag von 3 — 4 Uhr, in meiner Wohnung, 
Loͤcknitzerſtraße No. 1052, die Schußzpocken. 

Patein, prakt. Wundarzt. 


X 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin, 
Frankfurt a. O. u, den Zwiſchenſtationen. 


Die beiden, der Konigl. Seehandlung gehoͤrigen und 
bequem eingerichteten Dampfboote 


„der Adler“ u. „Prinz Carl v. Preußen“ 
werden vom 1ften Mai d. J. ah, mit Ausnahme des 
Mittwochs und Sonntags, eine tägliche Perſonen⸗ 
verbindung zwiſchen hier und Frankfurt a. O. unter⸗ 
halten. Die Preiſe der Plätze find für die ganze Tour 
in der iften Cajuͤte 2 Thlr. 15 ſgr., 
in der 2ten Cajüte 1 Thlr. 20 far. 

Der Anlegeplatz der Dampfſchiffe befindet ſich an 
der 20ſten Waage, jenfeit der Bruͤcke am Bollwerk 
des Eiſenbahnhofes, von wo aus dieſelben praͤciſe 
5 Uhr Morgens abgehen. 


Für die Bekoͤſtigung der Reiſenden iſt durch eine 


Reſtauration geſorgt; die Speiſen und Getraͤnke wer⸗ 


den nach den in den Cajuͤten ſich befindenden Preis⸗ 
Couranten verabreicht. 0 x 
Billets werden im Comptoir der unterzeichneten 
Agenten bis 8 Uhr Abends vor jedem Abgangstage, 
ſowie auf dem Schiffe Morgens vor Abgang geloͤſt. 
Müller 8 Schultz, Speicherſtraße No. 68. 


Kammern und allem 


Im Saale des Baierſchen Hofes. 
Freitag, den 27ſten April 1848: 
Große außerordentliche Vorſtellung 

d - 


er 
National:, Grotesk⸗ und Ballet⸗ 
Taͤnzer⸗Geſellſchaft 
unter der Direktion der Gebrüder 
Carl, Anton und Joſeph Schier, 


vom Kaiſerlichen Hofs Opern⸗Theater in Wien, 
zum Beef 
für Fräulein Minna Danfe, 
In dieſer Vorſtellung werden ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Geſellſchaft Alles aufbieten, um das geehrte Mus 
blikum durch die ausgezeichnetſten Kunftleiftungen M 
unterhalten, und ladet daſſelbe ergebenit ein: 
5 Minna Dan ſe. 
Naͤheres beſagen die Zettel. 


Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt vor einiger 
Zeit irgendwo ſtehen geblieben. In den Stock it 
mein Name eingeſchnitten. Ich bitte denjenigen, der 
ihn an ſich genommen hat, ihn gefaͤlligſt in meiner 
Wohnung abgeben zu wollen. 5 

Dr. Karl Stahr, Marienplatz No. 779, 


Bei Verlegung meiner Reſtauration nach da 
Schuhſtraße No. 145 empfehle ich dieſelbe einem ge 
ehrten Publikum beſtens und bemerke, daß ſowohl in 
wie außer dem Hauſe kalte und warme Speifen hil⸗ 
ligſt und beſtens verabreicht werden. Zugleich em⸗ 
pfehle ich auch mein Billard. 5 

Jenske, Schuhſtraße No. 145. 


Shusblattern 
impfe ich an jedem Montage Nachmittags bon 2 bis 
3 Uhr in meiner Wohnung, Fiſchmarkt⸗ und Haken⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 965. Unbemittelte Eltern zahlen für 
das Zeugniß über Schutzblattern-Impfung nach Kraͤf⸗ 
ten. Eng leer, 


Strohkut- Wäsche 
bei 
J. G. EBELING Junior, 


Theater Pittoresque, 


im Saale des Schützenhauſes. 
Heute große gußerordentl. Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 


Medizinalrath Dr. Schmalz 
aus Dresden, 
ſeit vielen Jahren mit 


Gehör und Sprach⸗Krankheſten 
ausſchließlich beſchäftigt, 


wird vom Aften bis Aten Mai in Stettin fein, und 
bei dieſer Gelegenheit auch ſolchen Kranken Rath 
ertheilen (Eldtel de Prusse,) 


Die auf den Namen des Herrn Commerzienraths 
B. G. Ditze in Jauer ausgeftellten Aktien der Preu⸗ 
ßiſchen See-Aſſecuranz-Compagnie sub No. 35% 455 
und 456, haben oͤffentlich verkauft werden müffen, 
find aber von deſſen Erben dennoch nicht ausgeliefert, 
deshalb annullirt und den Käufern derſelben dagegen 
andere Aktien ausgefertigt worden, welches wir hier⸗ 
mit bekannt machen. 5 

Stettin, den 25ſten April 1848. 

Die Direktion der Preußiſchen See-Aſſecuranz⸗ 

‚ Compagnie. 


5 Ein nichtswürdiger Verleumder 

iſt derjenige, der gusgeſagt hat, ich hätte, Gelder vom 

Philadelphia-Verein und triebe mit denſelben Wucher, 
W. Weſtphal. 


Derjenige, der irgend Forderung an mich zu haben 
glaubt, melde ſich ſpaͤteſtens bis zum Zoſten Jull, wo 
ich gegen Quittung zahlen werde. g 

W. Weſtphal, Schuhmacher⸗Amts⸗Meiſlel 


Er Gefunden, Dim 
Koͤnigsſtraße No. 186 iſt ein feidener Nee 118 
im Laden ſtehen geblieben, der nach erfolgte Leg 5 
mation gegen Erſtattung der Inſertionsgebühten wi 


der dem Eigenthümer ausgehändigt werden könn. 


17 ge ee En 2 982 
Bei einer ruhigen Beamten Familie FoNneN 
fittete Knaben von 10 bis 12 Jahren in Penfion 109 
geben erden. Breite Straße No. ce Auskunft 
Comptoir wird auf gütige Anfrage nahere 


ertheilt. — 
Geld verkehr: 


a ird ein Kapi be., zu 5 Pt. 
Es wird ein Kapital von 10,000 Thle. su 5e 
verzinslich, zur erſten Stelle auf ein Ba 
der Nähe von Stertin geſucht, welches 5 15 ertheilt 
30,000 Thlr. abgeſchaͤtz iſt. Nähere Aus kun 

der Juſtiz⸗Commiſſarius Ca lo w. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 26. April 1848. 


Weizen . 1 Thlr. 19% ſgr. bis 2 Thlr. a 
Roggen 1 ² > 1“ 2 
Gerſe : u 
Eber „ ea 71 72 

ibſenn ! EmeeL 73 85 


